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S eele u nd  Ge i s t . M a n c h er  mit  der Aufst el l u n g s a r be i t  ver b u n d ene  Leser  mag  s ich  v i e l le icht  f ra g en :
„Wo f ü h r t  das  h in ? “ Ver st e igt  s ic h  diese  Ze i t sc h r i ft  in  phi lo so p h i sche G e fi l de?  G ibt  d ie  Praxis  der
A u f st el l u n g en nicht  mehr  gen ü g en d ko n k re te , pra x i sor i en t i er t e  Th em en her ?

Mit  dieser Au sg ab e der  „Praxis  der Sys t em a u f st el l u n g“ f e i ern w ir  das  ze h n j ä h r ige  Jub i l ä u m .
Wir  den ken , w i r  hab en Gr und  zum Fe iern u nd  hoff en un d wü nsc h en , Sie  a ls  Leser t e i l en  zu mindest
im Gro ßen und  G a n zen  dieses  S el bs t b i l d , d as  Gun thard We b er e in er Wü rd igu ng  f ür w er t  be fi n d e t .
Wenn w ir  von den An f ä n g en etw a um 1982  und  19 83  ausg e h en , als  Ber t  Hel l i n g er  be g a n n , m it  Fa m i-
l i en a u f st el l u n g en  zu ex p er i m en ti eren , d a m als  no ch im Zu sa m m en w i r ken mit  Skr i p t a n al yse , P r i m ä r-
t h era p ie u nd  an deren Meth od en , bl i c ken  wir  au f  ungef ähr 25 J ah re  Aufs t el l u n g sa r b ei t  zur ück .
In  d ies en J ahren hat  s ich  e in gro ß er Er f a h r u n g s sc h at z an ges a m m el t . Es  sche in t  uns  unau swe i c hl i c h
zu s e i n , d ass  s ich  in  dies er langen  er f a h r u n g s be to n t en Zei t  n icht  nur  neue , k reat ive  Metho d en des
A u f st el l en s  hera u s bi l d en , so n d er n auch e in  inneres  Bed ü r fn is  n ach einem mögl i c h st  b eg r ü n d e ten
un d re fl e k t i er t en A rbe i ten . Zu d em er f ord er t  jede  neue  Metho d e , wen n s ie  G e h ör  u nd  Plat z  im
M e t h od en ko n zer t  von Psyc h o t h era p ie  und  psyc h o soz i al er  Beratu ng  fi n d en w i l l , e in e gen ü g end  kl a re
t h eore t i sche A use i n a n d er se t zung  mit  s ich  sel bs t  un d mit  anderen Met hod en . A u f sc h l u s s re i c h e
G ed a n ken dazu hat  s ich  Mar t in  Hel l  in  se i n em A r t i ke l  zu  einer  Wissen sc h aft  der Syst em a u f st el l u n g
g em a c h t .

A l so  Seele  un d G e i s t?  Wir  f re u en  uns , e in Kap i t el  aus  dem neu  er sc h i en en en Bu ch von  Hunt er  
B eau mont  ab d r u c ken  zu  dü r f en : „Was  nimmt d ie  Seele  wa h r ? “ W ie  schon  Chr i st oph Wild  mit  den
„ p h ä n o m en ol o g i sc h en  Loc ker u n g s ü b u n g en“ zu m Th ema „Seel e“ in  der le t z t en Au sg abe , zeigt  Hu nt er
B ea u m o n t , w ie  ph änomen ol og i sc h , l e b end ig u nd  „men sc h l i c h“ s o  ein „gro ß es “ Th ema an ge g a n g en
werd en ka n n . Von  Ber t  Hel l i n g er  s ind  v i e le  Les er gewo h n t , d ass  er  se ine phi los o p h i sc h en G ed a n ken
er lebnisnah in  s e i n en Ku r sen ver m i tt el t . Se in „G e h en mit  dem G e i st “ sche in t  un s  ein w i c h t i g er  A n-
stoß zu se i n , s ich mit  der Aufst el l u n g sa r b eit unt er den A s pe k ten von „Seel e“ und „Ge i st “ zu be f as sen .
E i n en urspr ü n g li ch der Ze i ts c h r i ft  zugesa n d ten dies bez ü gl i c h en Beitrag  haben wir  zugun sten se i n er
A u s s a g en zum Neuen  Fa m i l i en st el l en w ä h rend  eines  Sc h ul u n g s k u r ses  in  Barc el on a  ausg e t a u sc h t . S i e
fi n d en d iesen  Beitrag – au f G run d der  s ich  un t er an derem daran en tz ü n d e t en Ko n t rover se – im Ver -
b a n d st ei l  d ies er A us g abe .
Was  es  heißt , „mit  Leib  und  S eel e“ zu phi los o p h i eren , kann der  Leser  mit  dem Ar t i kel  von  Sieg fr i ed
E s sen nach em pfi n d en , wä h rend  s ich  Jakob Ro b er t  Sc h n e i d er  dem Th ema „S eel e“ u nd  „G e i st “ e h er
auf  her kö m ml iche  Ar t  in  Ver b in du ng  mit  den W ir kpr i n z i pi en  der  Au fst el l u n g sa r b ei t  n äh er t .
B eso n d ers  möc h t en w ir  den Leser auf  das  Int er v iew von Bi l l y  Meyer mit  D aan  van Kampenhout h in -
we i sen . H i er  w i rd das  Sprec h en  von der  See le sehr ko n k ret  in  Bezug  auf  un sere E in gebu ndenhe it  in
u n seren „St a m m“ und  d ie  Fol g en f ü r  d ie Tät er- O pf er- B ez i e h u n g en .

Au f  zwe i  A r t i ke l  zu  anderen Th em en f el d er n mö c h ten  w ir  den Leser  no ch gern e hinwe i sen : N a c h d em
w ir  im Bl ick  auf  das  Aufst el l u n g s p h ä n o m en mit  der  Qu a n ten p hys ik  Ko n t akt  aufgen o m m en haben ,
f o lgt  in  dem Ar t i kel  von Freda  E idmann  und  G erald  Hüther nu n ein er st er  Au st a u sch mit  der Neuro-
b i ol o g i e . D agmar Ingwer sen len kt  uns eren B l ick  auf  eines  der  w i c h t i g sten Pra x i sf e l d er  der Au fst el -
l u n g sa r b e i t : d ie  psyc h os o m at i s c h en Sym p to m e .

L e i d er  geht  Ber t  Hel l i n g er  mit  se i n em „n euen Fa m i l i en st el l en“ e i n en Weg , d er  d ie Ver b än de  DG f S
un d ISCA zu Ab g ren z u n g en von ihm vera nl as s t  ( s iehe  im Ver b a n d s t e i l ), n icht  zul e t zt , um das  Syst e-
m e st el l en au s  einer öff ent l i ch  ver p ö n ten Ec ke  hera u s z u h ol en  und  vor  ir re f ü h ren d en  A s soz i at i o n en
zu s c h ü tzen .
Wir  s ind  als  Ze i t s c h r i ft  der D GfS zw ar in  den Ver b and  eingebun den  und  auch  per so n el l  ü ber l a p p en
s ich D GfS u nd  Ze i t sc h r i ft . D en n och  bi tten w ir  d ie  Leser, Ver b a n d s n a c h r i c h t en un d -b er i c h t e n icht
mit  Me in ungen  und  Über ze u g u n g en  der Red a k t ion gl e i c h z u se t zen . A ls  Ze i t s c h r i ft  f ür  das  Fa m i l i en -
un d Syst em e st el l en  mö c h ten  wir  Ber t  Hel l i n g er  u nd  se i n en Ent wi c k l u n g en  we i terh in  aufgesc hl os s en
beg eg n en , a u c h , wenn nöt i g , mit  k l a ren Unt er sc h e i d u n g en . Wir  werd en uns  bem ü h en , w ie  im Editor i a l
d er  er st en  „bu nt en“ N u m m er  ( 1 /2 0 00) a n g e k ü n d i g t , d ie Ze i t s c h r i ft  dia l og i sch for t z u f ü h ren .
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